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perfijches Zreiheitslieö .
3dj weiß eia fand — einem Herrn es gehört ,
der ist nicht tapfer , nach treu .

dach ich weiß ein Schwert — ein Schwert ! — ein

das haut eine kette entzwei . �Schwert ,
Sein Statt ist breit , feine Schneide bewährt .
3ch weiß ein Schwert — ein Schwert ! — ein Schwert ,
das haut eine Kette entzwei .

3ch weiß ein üanö — Schmach , Not herrscht dort .

Seine Sesten stehn müd ' , wie gebannt .
doch ich weiß ein Wort — ein Wort ! — ein Wort ,
And aufs neu ' ist Segeistrung entbrannt .

Seine vettern find Zeuer , fein klang Sturmakkord .

Ich weiß ein Wort — ein Wort ! — ein Wort ,
And aufs neu ' ist Segeistrung entbrannt .

Ich weiß von Herzen , die hassen den Awang
des strgen — noch holten fle Treu .
Und weiß einen Sang — einen Sang ! — einen Sang ,
der bricht eine Zessel entzwei .
< d ihr , die ihr bangtet und sehntet euch lang :
Ich weiß einen Sang — einen Sang ! — einen Sang ,
der bricht eure Jesseln entzwei .

K.

Ms öem Kriegstagebuch
eines Sozialisten .

Tie Leipziger Loltszeiwng " bringt folgenden Feldpostbrief :
Wir bullen unk fröstelnd in unsere Mantel . Gleichmäßig gebt

ein leichter Sprübregen nieder , der die ganze ??„cht angehalten .
und noch ist leine Aussicht Porbanden , daß es bester wird . Der
Lettenboden läßt das Wasser nicht abzicben . An den Stiefeln
bangen Lebmlluwven . schwer und unförmig , wie Bleiplatten an
den Fußen dck Tauchers . Den Körper durchrreselt ein unange .
nebmek Költegefübl . Es gebt bis ins Marl . Die Wobltat warmer
Fuße kennen wir seit Wochen nicht mcbr . Unterstände und Stroh
sind LuxvS -

Bor unk ist dichter Wald . Irgendwo müssen die Engländer
sein . Genau kennen wir ihre Stellung nicht . Ab und zu hören
wir den Laut ihrer Stimmen , Kein Mensch weiß , was links , was
rechts von uns ist . Wir sind eine vorgetriebene schwache Abteilung .
Im ieindlichen Feuer grübelt wir unk ein . Emsig wurde der
Graben ausgeworfen . Eine mühselige Arbeit ! An unseren kurzen
Spaten blieb der Lehm bangen , wie wir ihn ausgestochen . Wir sind
obne Gepäck . Da » liegt hinten in den Deckungsgräben , Wir
haben weder Zeltplane noch Essen , Unsere Loge ist nicht beneiden k-
wert . Die Verbindung nach rückwärts ist schwer . Kameraden .
die versuchen , nach hinten zu gelangen , werden fast sämtlich C p' cr
woblgezielter feindlicher Äugeln . Da kommt manche Verwünschung
■über die Lippen . Was gäbe man für einen Schluck heißen Kaffee ,
Seit drei Tagen haben wir keinen über die Lippen gebracht . In
einer Zeltplane , die wir einem toten Engländer abgenommen ,
sammeln wir dos Regenwasser . Wer noch Brot oder Speck hat .
geht sparsam damit um . Ich hah « noch Tabak . Er läßt mich
Hunger und Durst weniger empfinden .

„ Rix schießen , Kamerad . . . Essen tasten ! " Sie haben unk
schon oft delauscht , dies « Engländer . Sie wissen , daß wir vom
. , . Regiment sind , und verspotten uns . Von dem Spötter ist
nichts zu sehen . Alber wir bören drüben dak Lachen und lachen
mit . Wir lachen uns ein dumpfes Gefühl von der Brust . Es ist
ein Gefühl , dos unk in allen Gliedern liegt und an dem wohl
das ekelhast « Wetter ein gerüttelt Maß schuld hat . Wie sehnen
wir unk nach ein bißchen Sonnenschein - Aber grau bleibt der
Himmel und der Sprühregen will nimmer aushören .

. . . . .Wenn wir nur erst wieder aus diesem Loche hinaus
sind . " Mit diesen Aorten unterbricht mich mein Rebenmann , ein

Die ErVeckung öer Maria Carmen .

Li ! Von Ludwig Brinkmann ,

Wir smd mtnder tief in der Arbeit drin . Fieberhaft
schaffen oJIe . oder doch wenigstens zwei von uns , Stuart und

tch , der arme Ward befindet sich leider immer noch nicht bester
und ist zur Arbeft untauglich : und unsere zwei Dutzend Lc -
bilsen sind naturgemäß zu wenig am Gelingen des Ganzen
interessiert , als daß sie stch recht aus ihrer Lethargie heraus »
rütteln ließen . Immer langsam voran — das ist nirgendwo
ein strenger beohachletes Gelelz als hier im Lande Manana ,

Besonders Stuart tut Wunder : er hat sein erstes Gefühl
der Enttäuschung überwuirden und lechzt danach , zum Grunde

zu gelangen . Der Schacht ist etwa achtzig Meter tief : das war

die erste Feststellung , die nötig gewesen , um sich Begriffe über

die Größe der beiden notwendigen Maschinen zu machen . Und

dann hat Stuart den Wetterschacht , der senkrecht in die Höhe
bis fast zum Gipfel des Berges führt , freilegen lassen ; für »
wahr keine kleine Arbeit , denn der Schornstein ist eng wie . eine

illöhre und führt nur mit zinicken und Windungen zur Höhe .
Man kann unseren spanischen Vorgängern die Bewunderung
nicht versagen , wenn man dieses Meisterwerk iiamenlofer Ge¬

duld sieht : wer weiß , wie viele Jahre lang allein an diesem
engen Lustkanale gearbeftet worden ist ; nur ein Mann konnte

gleichzeitig arbeiten , mühsam mit Hammer und Meißel die

Sprenglöcher für das Vulver eintreiben , in der bärtesten Arbeit

von allen , nämlich im Bohrbotricbc senkrecht nach oben und vorn

Gipfel des Berges aus senkrecht nach unten ! Augenscheinlich
ist dabei dem spanischen Baumeister ein kleiner Rechenfehler
unterlaufen : die beiden Bobrleute verfehlten sich um ein paar

Fuß , in der Richtung , und sie hatten sich dann mit seitlichen
Knicken zu finden . — In wenigen Tagen hatte Stuart den

zum Teil verschütteten Schornstein wieder freigelegt , und ein

wohliger Luftzug erleichterte nun den Männern in der Tiefe
die Arbeft .

Für mich aber , wurde der Wetterschacht von einer deson .
deren Bedeutung . Die beiden Pumpen und die Fördermaschine
verlangen zusammen etwa hundert Pferdestärken , die sechzehn -
bundcrt Meter weit in den Berg hineinzuleiten sind : das

Beste wäre entschieden ein gutcS neues Kabel — das für die

erste Pumpe gebrauchte ist sa natürlich viel zu schwach — ; aber

gute Sachen können wir erst kaufen , wenn wir Geld verdienen .

wenn Powell nicht mehr so störrisch ist . sobald es an das Be¬

zahlen geht . Vorläufig müssen wir uns mit . dem Billigsten
behelsen , und viellercht' ist es auch ganz gut so; , niemand von

Einjähriger , im Schreiben . Er siebt zu « Erbarmen auk , der arme
Kerl . Er klappert an ollen Gliedern und kann nickt begreifen ,
wie man bei diesem Hundewetter die Ruhe zum Schreiben auf -
bringen kann . In meiner linken Rocktasche berge ich als „ eiserne "
Portion ein kleines Fläschchen L en ed >? t i n e r sänra ps . ES ist mir
heiliger als alle fiskalischen „ Eisernen " . Wochenlang hat cS hier
geruht und allen Verlockungen habe ich bik jetzt siegreich wider¬
standen . Und wirklich , es ist mir oft recht schwer gefallen . Ich
gebe ihm einen Schluck von meinem Heiligtum , ohne selbst zu
kosten ; dankbar brückt er mir die Hand . '

Da schicken uns die Engländer ihre ersten Morgevgrüße . Sie
haben eine fürchterliche Wirkung , diese schweren englischen Gra¬
naten . Kaum zehn Meter vor unserem Groben schlug die erste
ein . Airrfiturmhoch spritzt der Treck , Wir kennen ihre Genwlt .
lind nun beginnt ein Höllenkonzert . Wir . stechen auS den Wänden
des Grabens unten am Boden so viel Lehm aus . daß ein Mann
darunter gegen die Splitter irotdürftig Deckung findet , Bomben -
nchere Unterstände gegen diese Geschosse gibt es überhaupt nicht .
Wenigstens im Schützengraben nicht , S - u - u - u krack ! Hinter uns
im sumpfe explodieren nacheinander diese Teuselsdinger . Der
ganze Scklamm , Binsen , Rohr , alles fliegt in unseren Graben .
Als ob wir nickt schon genug Dreck und Schlamm hätten . Die
Nerven werden aufs höchste gespannt in den Sekunden , da man das
Geichoß fliegen hört und aus den Einschlag Inartet . TaS reibt
mebr aus als ein Angriff . Ich suche in meinen Taschen und find «
nach einen halbzerdrückten Zigarrenstummel . Gierig setze ich ihn
in Brand . Er ist feucht und heißt auf der Zunge — aber er wird
so weit geraucht , daß der Bart ansengt . . . .

Die Spannung macht der Gleichgültigkeit Platz , Apathisch
liegen wir in unseren Lachern . Die feindliche Artillerie macht
keine Pausen . Langsam kommt die Rachi . und mit ihr stellt die
Artillerie ihre Tätigkeit ein . Die Posten werden verdoppelt ; es
ist eine jener Rächte , M man kaum ' 20 Meter weit sehen kann ,
Es regnet immer noch . Ich kann nicht schlafen , auch wenn ick
nicht Posten stehen muß . Ich denke all Weib und Kind , an all .
die Liehen zu Hause .

'
Ob ich sie jemals wiedersehe ? Dunkel

wie die Nacht ist das Schicksal . Ucberall lauert der Tod . WaS gilt
ein Menschenleben ?

Fort mit dem Gedanken . Jetzt gilt die Aufmerksamkeit dem
Gegner .

Die ' . ' dacht ist dunkel — sie ist nicht unser Freund . Die Posten
schauen durch die provisorisch und in E' lc heraerichtcten Schieß¬
scharten , Eine bleierne Müdigkeit macht sich bei fast allen be¬
merkbar , Die Reaktion der furchtbaren Rervermnspannung macht
sich geltend . Mancher Posten ertappt sich bäm Ein duseln . Er
schreckt zusammen und greift fester nach dem Gewehr , um bald
wieder in den allen Zustand zu versinken .

Langsam teilt der Mond die Wolken . ES wird etwas Heller .
Gespenstisch ist der Sehatten des Waldes . Mein Freund und ich
blicken angestrengt über die Wiese nach dem Walde . Ist eS Sinnes -

täuschung , spielt uns unsere Phantasie einen Streich ? Dunkle
Punkte liegen in unregelmäßigen Zwischenräumen über die Ebene
verstreut . Wir feuern . Roch rollt das Echo , da ertönt ein viel -
stimmiger Schrei ; die Ebene wird lebendig . Gegen unsere Siel -
lung inälzt sich der Gegner , Die Pulse schlagen . Man zwingt sich
gawaltsam zur Rübe . Zielt und schießt , so gut dies in der
Dunkelheit möglich ist . Man lädt mit monotoner Gleichgültigkeit .
Kaum HO Meter ist der Feind von unseren Gräben entfernt . Ein
rasendes Feuer empfängt ihn . der ganze Groben ist eine Muskel ,
ein Nerv in sieberbastcr Anspannung . Sie fangen an zu tanzen ,
zu hüpfen , zu fallen . Gräßlich ist das Geschrei der Verwundeten ,
das lesbit dos lnatterndc Gewcbrfcucr übertönt ; die Vor¬
dersten kommen auf drei , vier Meter heran , dann stürzen
auch sie . Doch ich sah in dieser schrecklichen Rockt noch mehr .
lind jetzt am Tage , wo ich olles übersehen kann , steht mir die
Rächt lebendig vor den ' klugen - Ich kann die Bilder nicht bannen .
sie haben Besitz von mir ergriffen und peinigen mich .

Bor mir liegt ein Schotte , ein Riese an Gestalt , malerisch� in
der Tracht . Vier Patronen halte ick verschossen , die fünfte muß
ich laden . Sein Gelvahr war zum Schutz erhoben — in menschen¬
freundlicher Absicht sicher nicht . Da kracht der Schuß , die letzt «
Kugel verläßt den Laus , und wie vom Blitz gekällt , stürzt der Riese
zusammen . Ein Stückchen Stahl , ein paar Gase , die genügen ,
um auck das stärkste Menschenleben zu vernichten . Gellend ist der
Schrei nach Wasser , stärker noch wie das Peitschen der Gewehr -
kugeln . . . . es glimmt unheimlich . Bild glimmt der Patronen -
gürtel und in Zwischenräumen exvlodieren die Patronen . Bort
und Gesicht sind verkohlt , der Leiv ist auSgebrann » . Bald ergreift
das glimmende Feuer den Nochbar , und wieder das grausige
Schauspiel .

uns weiß ja sicher , was die Tiefe für uns birgt , ob Segen , ob

Dedc : und im letzteren Falle wäre es dock schade um das viele

unnütz geopferte Kapital ! ES ist also für mich von Beden -

jung , daß wir eine viel billigere Freileitung hinauf zum
Berge führen und nur durch den Wetterschacht etwa hundert -

undfünfzig Meter lang ein Kabel zu der Unterstation im

Berge perlegen . Not macht erfinderisch ! —

Also habe ich Offerten eingezogen für das gesamte nötige
Material : eine kleine Fördermaschine , um hundert Tonnen

Erz täglich — dar - ist nun einmal die non uns angenommen «
Normalleistung — aus dem achtzig Meter tiefen Schacht zu
ziehen , die Abteufpmnpe , die Verteilungsschalttafel , die not »

wendigen Kabel und das Material der Freileitung . Alles zu¬
sammen macht das eine gar beträchtliche Summe aus , aber
mir erteilten kurz entschlossen den Auftrag , indem wir unseren
Freund Powell povi , km um von dem unbedingt Erforder -
lichen in Kenntnis sitzten . Er wird fluchen , rasen . Aver was

Hilst cs ? Wir müssen handeln !
*

So sind wir nun wieder in ein neues Stadium der Ent -

Wickelung getreten , müssen in die Tiefe dringen und wie immer

erst wieder Wochen und Monate auf die Maschinen harren .
che wir weiterkommen l

Stuart versucht die Wartezeit auszufüllen , so gut es gehe »
will : die obere Sohle wird ausgebaut , die Röbrenleftung ein -

fachcr gestaltet , für die Pumpe ein dauerndes Fundament und

vor allen Dingen ein gehörig ausgedehnter Sumpf gesdhaffe »,
der genügend Wasser für nierunzwairzig Stunden aufnehmen
kann , damit für Zwischenfalle , die sich selbst bei sorgsamster
Pflege an den Maiminen einstellen können , gesorgt ist . Dieses
Reservoir wird sich aber auch sehr nützlich erweisen , wenn wir

erst einmal den Betrieb vollständig ausgenommen haben , und

alle Energie unseres kleinen Gasmotors den Tag über mr die

Förderung in Anspruch genommen ist : dann kann die Pumpe
nur zur Naästzeft arbeiten .

Ja . für Stuart ist gesorgt — aber für mich ? Mir bleibt

nichts weiter , als wieder einmal nach Dickinspns Haute hinzu -
reiten , dem ich ickon feit acht Togen meinen Besuch zugesagt ,
aber um den ich mich in den letzten beiden Wochen angc -
strengtet Arbeft inckt habe kümmern können . Ich bin doch

neugierig , was auS dem Wasserprojekt geworden sein mag .
Meine Ungeduld brennt und guölt mich fortwährend , dock

ach , wie langsam nur kommen wir voran ! Ter Winter ist
nun bald vorüber , der allerdings vier in diesem Lande nur
ein Begriff ohne tiefere Bedeutung in der Gleichförmigkeit der

Jahreszeiten ist . Geit drei Monaten bin ich aus Stadt

Mexiko mit den Maschinen zurückgekehrt , die erste große

WaS Pen den Angreifern ttock übrig ist , wendet sich zur Fluckt

nach dem Walde . Unerbittlick pfeifen ihnen die Kugeln nach , da S

Stöhnen und Wimmern im Walde klingt dumpf und hohl . Der

Angrist ist abgeschlagen . Wir haben keinen . Toten .
Das Stöhnen und Wimmern wird gegen Morgen schwächer ;

hier und da noch ein Aeckze « und Röcheln . Grauenhast und eisig

ist das Schweigen , das den Tag begrüßt . Und wenn die Opfer
des Knochenmannes so unheimlich still sind , dann reden sie am

lautesten . Ich Hab es schon oft empfunden .
Der Regen wird stärker . Wir frieren wie die jungen Hunds

und schnattern wie die Gänse . Immer wieder streifen die Blicke

über die Wiese zum Walde , Man versucht , die Toten zu zählen ;
ein vergebliches Bemübcn . Da siegt ein junger Offizier , sckön w,e

ein Grit . Der Kopf ist nickt bedeckt , schwarz - Locken umrahwen
eine Hobe, edle Stirn , bleich ist das Antlitz , die Brust mit Blut

bedeckt .
'

Do liegt er . ruhig und friedlich , Zn Hause bärwt sich

vielleicht ein treues Weib , eine liebevolle Braut , eine alte . Mutter .

Wer weiß es ? Wer schreibt die Tragödie eine ? Schlacksteide ? ,

wer kann sie entwirren , die Kette der Fügungen und Sckicksole :

Wieviel Hoffnung , wieviel Kraft , wieviel Glück vernichtet der

Krieg !
Im Graben wird man ausmcrk ' äm auf ein Granatloch . wenige

Metex entfernt , Tort regt sich etwas . Sckon richten sich ein

Dutzend Gewehre nach der Stelle . Da erscheint ein Arm �nit
einem weißen Tuch und verschwindet wieder . _

Das Schauspiel
wiederholt sich dreimal . Dann erscheint ein Kops , Ich winke, , una

zwei Engländer kriechen aui unseren Groben , beide , verwundet an

Armen und Beinen , Sie bitten um Wasser ; ich gebe ihnen vaS

wenige , was ich habe , Tie dargebotene Hand übersehe , ich ; im

kann ihm die Hand nicht geben , etwas in mit sträubt sich. Die

Taickcn werden durchsucht , und dann werden sie zum Führer un¬

serer Abteilung gebrocht . Dort hat man einen verwundeten eng -

kischen Hauptmann in Behandlung . �
Endkich kommen einige Kameraden von hinten mit Essen vor .

gekrochen . Roch ihren Aussagen enthalten die Feldkessel Reis

mit Rindfleisch . Das Essen , da ? früher einmal warm war , ist

ein einziger Talgklumpen , Er wird verschlungen und geschmeckt
hat es auch . Die Kameraden sehen sich unsere » Arbeit von per

verflossenen Nackt an , da gibt es ein Fragen und Erzählen —

wir erleben die Rocht zum zweitenmal . Da werden

sie wieder lebendig , die Stunden gualvoller , innerer Kämpfe und

Ziveifel . Da sinnt man und denkt , forscht nach Ursachen und

Wirkung . Und freudig quillt aus tiefstem Innern die Erkenntnis ,

daß alle diese Kämpfe , dieses Sterben , dieses Leben , dieses Hoffen

die Geburtsweben einer neuen Zeitepoche sind . Was diese Stunden

geboren an Erkenntnis und Einsicht , das soll ein Vermächtnis fein

fürs Leben und für die Lebenden . Das wird uns immer neuen

Halt geben , wenn sich gewitterdrohend die Wollen ballen . N' ckt

daß wir die Augen niederschlagen müssen vor unseren Enkeln , die

einst Rechenschaft von uns fordern .

Zur Geschichte öer Kirjche .
In diesen Tagen sind die ersten Kirschen auf den Markt ge <

kommen . Aber diese beliebte FrühlingSfrucht ist trotz ihrem schein¬
bar urdeutschen Namen fremdländischer Abstammung . Wie pm
Ueberlieferung erzählt , stammen die Ahnen der Kirsche auS Klein -

asien . Der wegen seines « chlemmerlebenS sprichwörtlich gelvordenc

römische Feldherr LuculluS soll die Kirsche im Jahre 64 V. Ehr . ans

der Stadl KerasoS an der pomsschen Küste bei seinem Triumphzuge

nach Italien gebracht haben . Die Stadt leitete ihren Namen von

dem griechischen Wort KerasoS ab , nach der Frucht , die in dieser

Landschaft zu Hause war . Sonderbar ist nur . daß Plutarch m

seinem . Leben des LuculluS " die Herkunft der Kirsche mit keinem

Wort erwähnt . Man hat übrigens nachgewiesen , daß schon zur Zeil

Alexanders des Großen in Kleinasien die Kirsche bekannt war . Auch

Theophrast , der griechische Philosoph , erzählt in seiner „ Natur -

geschichtc der Gewächse " , daß der Kirschbaum bereits im vierten

Jahrhundert v. Ehr . in Griechenland beliebt war . Fest steht jeden -
jalls , daß die beiden für die Kultur wichtigsten Formen , die saure
und die süße Kirsche , nicht gleichzeuig nach Europa gelangt sind .
Die süße Kirsche ist . wie Psahlbaureste zeigen , die man in der

Schweiz gefunden pat . schon in vorgeschichtlicher Zeit , entweder

durch den Menschen oder durch Vögel , lange Zeit vor den

Römern in Europa verbreitet worden . So ist eZ wahr -

scheinsich , daß LuculluS zu den damals bekannten süßen

Kirschenarten nur eine neue , veionderS wohlschmeckende Kulturform

aus Kleinasten in Italien eingeführt hat . Wie viele andere Früchte ,

Schwierigkeft , das Wasser zu überlvindcn ; und in all der Zeit
sind wir nur ein winziges Stück von zweibundert Metern

vorgedrungen , bis wir zum zweiten Mate gestört wurden , bis

der senkrechte Schacht uns wiederum Haft gebot . Aber dennoch
ist ein Stücklein des großen WegcS zurückgelegt ; es geht lang -
sam , aber wir kommen weiter !

Da bin ich wieder im Hause der Maria Carmen , an

meinem gewohnten Arbeitstische . Das war eine Zeit ! Und

es war so gekommen : Mein Zahnweh hatte mich wieder

namenlos geplagt , mir des Nachts meinen Schlaf , am Tage
meine Arbeitskraft geraubt . Daß die bewußte Operation not -

wendig wurde , erhielt für mich täglich größere Gewißheit . Und

doch wollte mir der nötige Entschluß nicht reifen . Da forderte
mich Stuart auf , nach Oaraca binzureiten und den dort resi -
dierenden Arzt herauskommen zu lassen , um ibn Wards wegen

zu konsultieren . Unserem Freunde durfte man ja mit der¬

artigen Ansinnen nicht kommen : er ivird immer aufgebracht ,
daß man von seiner „leichten Erkältung " so viel Aufhebens
macht .

Also ritt ich eines Tages nach Oaxaca hinaus und legte
dem Sennor Castannares nabe , seine Tätigkeit an uns leiden -
den Jmparcial - Männern mit mir zu beginnen .

Ich fragte ihn angstvoll , ob er mir vielleicht eine Corain -

cinspritzung oder sonst etwas den Schmerz Linderndes geben
könnte : aber der würdige Caballero bemerkte : „ Ich babe
wobl , allerlei , aber es nutzt nichts : die wohltätige Wirkung
ist nur Einbildung : was ist auch ein wenig Schmerz ? — nicht
der Rede wert ! " —

Er führte mich hinter die spanische Wand auf eine Art
von gepolstertem Ruhebette , fordert mich aus . mich darauf
auszustrecken , nachdem wir beide uns den Rock ausgezogen
hatten , „ um ihn nicht blutig zu machen " , wie mein Doktor
Eisenbart beschwichtigend bemerkte , und rief seinen Muckacho ,
seinen Gehilfen , herbei , der mich unwillkürlich an einige
Shakespearciche Dienerrollen erinnerte und dem die schöne
Ausgabe wurde , meinen Kopf festzuhalten . „ Ja . Sennor , ich
werde den Herrn festhalten , wenn er auch wie ein Stier um
sich stoßen sollte ! " All das war ja ungeheuer tröstlich , und

ich schwankte einen Augenblick , ob ich . da ich doch in diesem
Augenblicke durchaus keinen Zahnschmerz fühlte , nicht lieber
die ganze Operation inhibieren sollte . Aber die Lektüre
einiger Szenen des Antonius , den ich vor meinem Ritte nach
Oaraca zu meiner Stärkung vorgenommen batte . beseelte
mich , wenn auch nur in schwacher Dosis , mit dem Geiste der
römischen Stoa . und ich ließ den Henker die Zange an -
setzen . , , _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _� _ _ _ _ _

'
( Fortsetzung schlgt . )



Me durch die Romer nach den Landern nördlich der Alpen ber «
pflanzt wurden , gedieh auch die neueingeführte Kirsche in Europa
vortrefflich , und schon l20 Jahre nach LueulluS . zur Zeit des Plinius ,
wurden Kirschen in Gallien , an den Usern des Rheins und im
Heuligen Belgien angebaut . Selbst in Britannien gediehen damals
schon verschiedene Kirschenarten , wie ja auch der griechische Name
Kerasos für Kirsche in die sranzösische und englische Sprache über -
gegangen ist . Die Sauerkirsche , die erst später als Obstart auf -
getreten zu sein scheint , innff jedoch den Alten ebenfalls bekannt ge -
wefen sein . Denn in Pompeji bat man zwei Wandgemälde ge -
fanden , auf denen Kirschen abgebildet sind , die sicherlich Sauerkirschen
darstellen . Zur Zeit Karls - des Großen hat man in Deutschland auf
Anordnung des Kaisers der Anpflanzung von sauren und süßen
Kirschen große Sorgfalt gewidmet .

Unübersehbar ist heilte die Zahl der Spielarten der Kirsche , und
die Früchte der einzelnen Sorten weisen eine so große Mannig -
saltigkeit auf , daß man Versuche gemacht hat , sie nach Form und
Beschaffenheit zu ordnen . In Deutschland hat das von dem Frei -
Herrn v. Truchseß im Jahre 181! » aufgestellte System Geltung ge -
funden , das etwa 50 Jahre später von Lucas in Reutlingen ver -
bessert wurde . In diesem System wird die Reifezeit in Wochen an -
gegeben , je nachdem die Sorte in der ersten , zweiten bis sechsten
Woche der Kirschzeit reist . Das System hat zwölf Klassen .
ivonach u. a. rote , schwarze , bunte und gelbe Kirschen unter -
schieden werden . In Europa kennt man besonders die Herz -
kirsche , die hartfleischige Knorpelkirsche und die verschiedenen
„Weichselil *. In Westeuropa besonders verbreitet ist die
Felsen - oder Mahalebkirsche , die aus dem Orient stammt . Mahalcb
ist die ursprüngliche arabische Benennung des Gewächses , das im
16 . Jahrhunderl nach Westeuropa kam , und das hier wegen des
Wohlgeruchcs seines Holzes und namentlich seiner Rinde zu allerlei
Spezcreicn gebraucht wurde . In den Bogesen . besonders in der Nähe
des Klosters der heiligen Lucicjwi Michel , wird das Holz der Mahaleb -
kirsche zu Pfeifenrohren und Schnupftabakdosen verarbeitet , eine In -
duslrie , die in großem Maßstabe auch in Baden bei Wien betrieben
wird . Große Kirschkulturen in Deutschland finden sich namentlich im
Alten Land an der Elbe , nahe bei Hamburg , bei Erfurt und
Lauchstädt , in ganz Hessen , im südlichen Nassau und an der
Bergstraße . Auch in der Mark Brandenburg und in Elsaß - Lothringen
werden Kirschbäume in großen Mengen angepflanzt . Im ganzen
Deutschen Reich zählt man etwa 22 Millionen Kirschbäume , wovon
allein nahezu 11 Millionen auf Preußen entfallen . Die diesjährige
Kirschenernle scheint besonders reichlich zu werden . Jedoch nicht jedes
Jahr ist ein Kirschenjahr . Aber von 11 Jahren fallen nach einer Be -
rechnung , die in der Mark Brandenburg angestellt wurde , nur drei
Jahre aus , in denen der Ertrag nicht nennenswert ist .

Aussatz zerfressen , ließen : mit Bewußtsein der Lüge und Ungerech -
tigkeit zu dienen — völlig aufgegangen , wie sie sind in dem rohen
und dummen Kultus der militärischen Seuche suo culto ferez e
imbecil da pandemina militarista ) .

Da bleibt den Akademien und llniversitäten der ganzen Welt
nichts übrig , als die Berührung mit allen wissenschaftlichen und
künstlerischen Korporationen Deutschlands zu meiden — weil sie
alle schon völlig von der Fäulnis angesteckt sind , die ekelerregend
aus dem angeführten Dokument hervoreitert .

Dies der Wunsch , den die Portugiesische Akademie der Wissen -
schaften Euch ausdrückt , im Vertrauen auf Euere Liebe zur Zivili -
sation und zur moralischen Gesundheit .

Lissabon , den 23. Oktober 1911 .
Der Erste Präsident : Theophilo Braga .

Der Zweite Präsident : Alsredo Schiappa M o n t e i r a.
Ter Ständige Erste Sekretär : Antonio Cabreira .

Der Zweite Sekretär : Levy B c n s a b a t.
Die . Vossische Zeitung " sügt noch folgendes hinzu :
. Wer etwa meint , es handle sich um die seit 1779 bestehende

�. cademia ( real ) das Sciencias de Lisboa , der irrt . Vielmehr hat
man die erst vor ganz kurzer Zeit gegründete �. oadsmia de
Sciencias de Portugal vor sich , die ihren Sitz wie die 139 Jahre
ältere und im Auslande allein bekannte . Acadernia ( real ) das
Sciencias de Lisboa in Lissabon hat . Wer aber ist der Gründer
dieser famosen Akademie ? Niemand anders als der an erster
Stelle unterzeichnete Präsident Theophil Braga , der sie während
seiner ersten Amtszeit als Präsident der neue » Republik ins Leben
rief , nachdem er erst spät und sozusagen von hintenherum in
akademische Kreise gekommen war . Ilm aber diese Gründung
mit dem absichtlich ganz ähnlich gewählten Namen entsprechend zu
charakterisieren , dazu müßte man — in den Stil ihrer Kundgebung
verfallen . "

Soweit das liberale Blatt . Unsere Meinung über den Ge
lehrtenstreit stellen wir zurück , bis der Burgfriede vom Völkerfrieden
abgelöst wird .

kleines Zeuilleton .
Der Triumphzug öer öänijchen grauen .

volles

Der Gelehrtenkrieg .
Die „Vossische Zeitung " schreibt :
Es wird immer gut sein , wenn wir uns über die Deutschfreund -

lichkeit stihrender „ Neutraler " keinen Selbsttäuschungen hingeben . Im
Oktober vorigen Jahres veröffentlichte eine große Anzahl deutscher
Dichter , Denker und Künstler , darunter Gerharl Hauptmann , Richard
Dehmel , Wilhelm Wundt , Windelband . Lamprecht , v. Wilamowitz
Mocllendorff , Ehrlich , Lujo Brentano , Max Liebermann , Hans Thoma
und viele , viele andere einen Auiruf „ An die Kulturwelt " , um die
gegen Deutschland gerichteten Anschuldigungen zu widerlegen . Wie
überall im neutralen Ausland , wurde er auch in Portugal verbreitet .
Darauf antwortete nun die „Portugiesische Akademie der Wissen -
schaften " folgendes :

An die Akademien und Universitäten der zivilisierten Völker ,
mit Bezug aus das Manifest der Intellektuellen Deutschlands :

Geschätzte Kollegen !
In dem Protest der wissenschaftlichen , künstlerischen , industri -

ellen und kommerziellen Korporationen Portugals gegen die
teutonischen VandaliSmen haben wir festgestellt , die Ursache dieser
Verbrechen wäre der Massenwahnsinn , genährt durch den Atavis -
ums und das erzieherische Milieu . Nachdem jedoch die deutschen
Intellektuellen in jenem kläglichen Dokument , das sie allenthalben
massenhaft verbreite », versucht haben , diese Frevel durch den
kecksten und gröbsten Schwindel zu rechtscrtigen , zeigt sich unver -
hüllt ein anderer Faktor der germanischen Schamlosigkeit : Die
moralische Erbärmlichkeit besagter Intellektuellen .

Ein Gelehrter und ein Künstler verdienen diese Bezeichnung
nur dann , wenn die Rechtschaffenheit und die Liebe zur Gerechtig -
keit bei ihnen den Genius überstrahlen — , weil Wissenschaft und
Kunst nur dann in Größe erglänzen , wenn sie sich durch die Ehre
begeistern lassen und nach dem Glück der Gesellschaft trachten . Mit
dem Prestige eines Namens irgendeine Schändlichkeit decken , heißt aus
diesem Namen einen stinkenden Fetzen machen , heißt die löbliche Be -
deutung einer Arbeit , die als fleckenlos betrachtet wird und fleckenlos sein
sollte , in den Sold verächtlicher Zwecke stellen . Alsdann gibt es
keine akademischen Palmen mehr , noch Ruhmesaureolen — dann
gibt es nur noch Flittergold des Jahrmarkts und Heiligenscheine
aus Tombak .

Jene Personen verzichten darauf , die leuchtenden Apostel der
Wahrheit und der Gesinnung zu sein , weil sie sich vom schlimmsten

Am « onntag hat die dänische Hauptstadt ein überaus eindrucks -
Schauspiel erlebt . Es war der Tag . an dem der König das

neue dänische Grundgesetz , durch das Dänemarks Frauen
das volle politische Wahlrecht erhielte », mit seiner Unterschrift ver -
sah , und dies Ereignis feierten die Frauen Kopenhagens und des
ganzen dänischen Landes durch einen großen Festzug , den man wohl
einen Triumphzug der dänischen Frauen nennen darf . Nicht weniger
als 20 00V Frauen waren es , die sich in dem nördlichen Teile der
inneren Stadt zusammenfanden , um sich von da in geschlossenem
Zuge vor den königlichen Palast auf Amalienborgplatz zu
begeben . Natürlich waren die zahlreichen Frauenvereine der Haupt -
stadt alle in dem Zuge vertreten , und von den Vorkämpferinnen
für das Frauenwahlre ' cht in Dänemark fehlte wohl kaum eine : das
größte Aussehen erregten die beiden Veteraninnen der dänischen
Frauenwahlrechtsbewegung : die 78jährigc Frau Jutta Bojsen -
Möller und die nicht viel jüngere Frau Mathilde Bajer ,
die Gattin des bekannten Nobelpreisträgers . Auf dem prächtigen ,
von vier Palästen umgebenen Amalienborgplatze kam der Zug ungefähr
um l ' /z Uhr an , kurz vorher war der König über den Platz zu der
StaatSratssitzung gefahren , in der er die Unterschrift des Grund -
gesetzes feierlich vollziehen sollte . Als er von dieser Formalität
zurückkehrte , wurde er auf der kurzen Rückfahrt über den Platz von
den inzwischen hier eingetroffenen Tausenden Frauen mit stümischem
Jubel begrüßt . Der König empfing sodann im Palaste eine Ab -
ordnung von Frauen , deren Adresse er entgegennahm , während vom
Amalienborg - Platze fast unausgesetzt die Gesänge der dort ver -
sammelten Frauen hcraufklangen . Schönstes Sommerwetter be -
günstigte die eindrucksvolle Feier , die nnziveifelbaft den Mittelpunkt
der zahlreichen Feierlichkeiten bildete , mit denen Dänemark an diesem
Tage die Einführung der neuen Verfassung begrüßte .

Japanischer Niesenrettich .
Die internationale Knappheit und Teuerung der Lebensmittel

führt auch in Frankreich zu allerhand Vorschlägen , wie der Ertrag
des Bodens besser ausgenutzt und dem Gemüsebau neue Hilfsquellen
zugeführt werden werden könnten . Man kommt dabei auf eine An -
regung zurück , die bereits vor vielen Jahren erörtert wurde , aber
heute , in der durch den Krieg geschaffenen schwierigen Lage ,
neue Bedeutung gewinnt . Es handelt sich dabei um die
Einführung eines neuen Gemüses von seltenem Nährwert ,
die das �. Bulletin agricole de I ' Algerie " lebhaft befürwortet . Es
ist der „ Daikon " , der japanische Rettich , also keine „feindliche " ,
sondern sozusagen eine „ verbündete " Pflanze , deren ungeheures
Wachstum als eine Art von „ organischem Größenwahn " bezeichnet
wird . Mit vier oder fünf Pflanzen einer besonderen Art auf den
Ouadratmeter ist man imstande , eine Ausbeute von ungefähr

600 000 Kilo pro Hektar zu erzielen , ein Ertrag , der wirklich verheißungS -
voll genug ist . Schon die Ausbeute von 100 000 Kilo wäre ja für
die Landwirtschast sehr vorteilhaft . Die Rübe , die kaum einen

Ertrag von lö OOO oder 20000 Kilo pro Hektar bringt , würde durch
den Dalkon in den « chatten gestellt werden .

In Frankreich sprach man slbon 1881 zum ersten Male von dem
Dai ' kon . Ein Gärtner in Montreuil - sonS - Bois wollte ihn einführen .
Aber die Versuche , die zu ungünstiger Zeit vorgenommen wurden ,
ergaben schlechte Resultate , und man gab daher die Anpflanzung
des Dalko » aus . Spätere Versuche waren erfolgreicher , ohne doch
bisher zu einer Dalkonanpflanznng in größerem Stil zu führen .

Es gibt drei oder vier verschiedene Arten von Dalkons . Die
in der Küche verwendeten sind die größten . In Japan will man
sie mindestens 8 oder 10 Kilo schwer haben . Von den verschiedenen
Arten dieser Riesenrettiche hat der Nerima eine Wurzel von maß -
loser Länge und erinnert an eine Schlange . Er wiegt 7 bis
10 Kilo und hat sehr zartes Fleisch . Der Sakura -

Jiura ist dagegen sehr kurz , sein Anbau erfordert nur
geringe Mühe , man ißt ihn sehr viel , und er ist am
ergiebigsten , denn er trägt 600 000 Kilogramm pro Hektar . Der
Dalkon , der neben Getreide , Hanf , Erbsen und Bohnen in Japan
sehr viel angebaut wird , enthält keine Fettstoffe , aber ein wenig
Stickstoff , etwas Zellulose und Stärke ; er hat einen doppelt so großen
Nährwert wie die Rübe und ist als Futtermittel der Mohrrübe und
Kartoffel gleichzustellen . Die mit Dalkon gefütterte Kuh gibt fette ,
schmackhafte und reichliche Milch . . . .

In China und Japan wird der Rettich von November bis
April gegessen , er gilt für besonders gesund , und ein Sprichwort
besagt , daß zur Dalkonzeit Arzt und Apotheker wenig zu tun haben .
Er wird gewöhnlich nicht roh , sondern gekocht verzehrt ,
außer wenn er als Vorgericht gereicht und dann in Scheiben oder
als Salat serviert wird . Man ißt ihn aucki gesalzen , mit Reis oder

Fisch . Für europäischen Gebrauch empfiehlt ihn das „ Bulletin
agricole " in Salzwasser gewässert und in Stücke geschnitten . Er soll
eine Beilage zum Fleisch sein oder auch als Püree gegeben werden .
Der Geschmack ist schwer bestimmbar , aber angenehm . Es eignet
sich jeder Erdboden für die Anpflanzung , und in Europa kann eine

Futterpflanze wie der Dalkon , wenn er hält , was er verspricht , Er -
folg haben , und dem Ricsenrettich bald einen hervorragenden Platz
unter den Nahrungsmitteln verschaffen .

wertvolle Möbel .

Ein Leser aus dem neutralen Ausland schreibt uns : In der
„ Kölnischen Zeitung " vom 1. Juni <2. Morgenausgabe ) finde ich ein
merkwürdiges Berliner Telegramm . Der Kopenhagener „ Politiken "
heißt es darin , habe am 1. April ein Inserat enthalten , das den Ver -
kauf mehrerer Wagenladungen von Möbeln aus Frankreich und
Belgien angezeigt habe , darunter den von 18 vollständigen Rokoko -

einrichtungen im Stil des 13 . , 11 . , 16 . Jahr -
Hunderts , sowie a n d e r er antikcrundmodernerHerrschaftsmöbel .
Ein französisches Blatt hätte behauptet , daß es sich hier um deutsche
Kriegsbeute handele , was zu amtlichen Erhebungen in Dänemark
geführt habe , aus denen eine ganz unschuldige Herkunft der weder
aus Frankreich noch auS Belgien stammenden Möbel hervorgegangen
sei . Die „ Kölnische " bringt nun die Geschichte unter dem Titel :
„ Wie Verleumdungen des deutschen Heeres entstehen " . In der Tat
wurde hier nicht nur die Moral , sondern auch der Intellekt des
deutschen Volkes verleumdet . Denn bei der außerordentlichen
Schwierigkeit , heute noch von antiken Herrschaften abgelegte Möbel
zu finden , wäre eS ein Zeichen schnöden Banausentums , wenn man
sie einem dänischen Trödler zur Verramschung übergäbe . Und was
sollte man von einer Unwissenheit sagen , die solche Stücke wie
Rokoko - Einrichtungen im Stil des 13. . 11. , 16. Jahrhunderts den
gleichen Weg gehen ließe 1 Jedenfalls kann man annehmen , daß die
amtliche Untersuchung die Aufstellung dieser Raritäten in einem
Kopenhagener Museum zur Folge haben wird , vorausgesetzt , daß die
„ Rokoko - Einrichtungen im Stil des 13. , 11. , 16. Jahrhunderts " nicht
im 19. oder 20 . erzeugt sind . _

Notize « .
— Theaterchronik . Donnerstag , den 10. Juni , findet im

Friedrich - Wilhel m st ädti scheu Theater die erste Auf -
führung der „ Unmöglichen Frau " statt . — Das L e s s i n g -

Theater nimmt heute ( Donnerstag ) seine Vorstellungen mit
Nicbergalls . D a t t e r i ch

" wieder auf .
— Der 7 S. Geburtstag der Briefmarke . Die Auf -

gäbe de- s geplanten philatelistischen Kongresses in Florenz hat die
Feier eines Jubiläums verbindert . Im April waren nämlich drei -
viertel Jahrhundert verflossen , seit der britische Postminister dem
Publikum mineilte , daß die Staatssekretäre für die Finanzen und
den Staatsschatz , dem Plan „ eines Herrn Rowland Hill " folgend ,
die Einführung einer sogenannten . Postage Slamp " auf den nächsten
6. Mai festgesetzt hätten . Die Briefmarke , die das Porto eines
JnlandschreibenS auf einen Penny herabsetzte und seine Frankierung
mittels eines aufklcbbaren kleinen Wertichemes gestattete , trug daS
Bild der Königin Viktoria , war von William Wyon entworfen und
wurde zunächst in schwarz und blau hergestellt .

lieetes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 P( g. ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . j das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
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für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Ohr , für die Vororte bis
12 Ohr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 3,

bis S Ohr angenommen .

Verkäufe .

Monntsanzüge , nur wenig ge¬
tragen , Palclols , Ulster , Hosen . Ge -
sellichaftsanziige werden spottbillig
ncrlaujt . Die elegantesten Anzüge
sind leihweise billig zu haben . All -
belannte Firma . Max Weiß , Große
Jrankjurterstraße 88. *

Teppiche mit tleineni Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp -
locken , Tischdecken , Diwandcckcn , seht
billig . Borwärtsleser ö Prozent
Rabatt . TeppichbanS Brünn , Hackeschcr
Markt 4 ( Bahnhof Börse ) . 216/1 '

Hermannplati 6 . „Psandleih -
baus " . ExlrabiÜiger Beltenverkaus ,
Wäschcvcrtaus , Gardinenvcrtauf ,
Tcppich verkaus , Ilhrcnvtttauj , Gold -
lachen . Spottbillige Jakettanzüge ,
Gchrockanzügc , Herrenhosen . *

Leihhaus Moripplatz 58a !
kaufen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
wescne Jackett - , Rockanzüge , Ulster, -
Paletots , Serie I ; 10 — 18, Serie II :
20 —30 Mark , größtenteils aus Seide .
GelegenhcitSkäusc in neuer Maß -
garderobe , enorm billig . Riesenposten
Kleider , Kostüme , Mäntel , aus
Seide , früher bis 150, jetzt 20 —0ä M.
Extra - Angcbot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten , Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwarcn enorm billig nur Moritz .
platz 58 » I. _

Sit "

In Freien Stunden . Wochen¬
schrift für das arbeitende Volk . Romane
und Erzählmigcn . Abonnements ,
wöchentlich 10 Pf. , nehmen alle Aus¬
gabestellen des „ Vorwärts " entgegen
Probehefte gratis . _ _

*

Steppdeeken ! Spottbillige Aus -
nahmepreisc ! Prachtvolle Simili -
scidcne Steppdecken 4,3ö , ki. 75.
wundervolle doppelseitige 7,ä0 . 8,73
bis 13,50 . Elegante Tüllbcitdcckcn
1,85 , 2,85 . Wolfs Tcppichhaus ,
Dresdencrstr . 8 ( Kottbuicrtor ) . Abon -
ncnten 10 Prozent Rabatt . 26St *

Easchenbuch für Gartenfreunde .
Ein Ratgeber für die Pflege und fach -
gemäße Bcwirtschastung des häuslichen
Zier - , Gemüse - und Obstgartens von
Map Hcsdörscr . Zweite vermehrte
Auslage . Mit 137 Textabbildungen .
Preis 3,50 Mark . Expedition Por >
wärts , Lindenstraße . *

Zurückgesetzte Teppiche und Vor -
lagen , Musterslücke , weit unter Preis .
Teppichhaus Emil Lescvre > nur
Oranienstraße 158. 2351 *

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.
Spezialität : Ein - und Zweizimmer -
einrichtungen . Billigste Preise ! Stube
und Küche 218 , — , 346, —, 463, — bis
1000 , — . 2 Zimmer und Küche 163, —,
582, —, 656, —, 710, — bis 2000, —,
Schlafzimmer 188, —, eiche 345, —,
eichne Speisezimmer 329, — , 439, —,
Englische Bettstelle mit Matratze 10, —.
Besichtigung ohne Kaujzwang . Fünf
Jabre Garantie . Eventuelle Zablungs -
crlcichtcrung . Geöffnet von 8 bis 8,
Sonntags 8 bis 10. Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch gratis !

( ZescdSktsvertSake .

Konfitüren
sofort billig
straße 19.

�Geschäft , gutgehend ,
zu verkansen Tors -

ALödel .

Kriegshalber für Spottpreis !
nagelneue Wohnungscinrichlung , Bil¬
der . Teppiche . Nußbaumbüselt . Rosen -
thalcrslraße 57, vorn III ( gewcrb -
licht . Händler verbeten . 48/3 *

Rur im Kriege diese Preise , nie
wiederkehrend . Kleidcrspind , Vertiko
mit Vcrglasung 42, — , Bettstelle
englisch 38, — , Nußbaum - Diplomat
56, — , komplette Küche 56, — , An¬
kleideschrank mit Spiegel 68, — ,
Ausziehtisch mit Verbindung 26, —,
Kommode 20, — und viele Einzel -
mvbet jür jeden annehmbaren Preis .
Ehrlich . Alte Schönbauierftraße 32. *

llmbanplüschsofas 50, — . 65, —.
Chaiselongues 20, — , 24, —. Englische
Bettstellen 35, —. Tapezierer Walter .
Stargarderstrnße 18. 39K *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .

Mit kleiner Anzahlung schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Uebervorteiluiig ausgeschlossen .
Bei Krankheitsfällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäft
Goldstaub , Zosjencrstraße 38, Ecke
Gneiscnaustraßc . 290151 *

Kaufgesuche .
Zahngebifie ! Bruch gold ' Silber -

sachcn , Platinaabsälle , Quecksilber ,
Stanniolpapier , Kupfer . Messing ,
sämlliche Metalle höchstzahlcnd .
Schmelze Christionat , Kövcnickcr -
straße 20 a ( gegenüber Manteuffel -
straße ) . _ _ _ 27/3 »

Kupfer ! Messing ! Aluminium !
Nickel ! Zinn . Zink , Blei , Quecksilber ,
Stanniolpapicr , Platinaabsälle , Zahn -
gebisse . Goldsachcn . Silbcrabjälle ,
Höchstpreise ! „Metallschmelze Cohn " ,
Brunnenslraße 25 und Neukölln ,
Berlinerslraße 76. 27/6 *

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
straße 16. '

Kiinftftopferei Große Frankfurter -
straße 67. 2399K *

Fahrradanfaus Wcbcrslraßc 42.
Damenrad , Herrenrad kaust

Strcesc , Andrcasstraße 37. 48/16 *

300 Mark verkaufe nagelneue ,
wunderbare Nußbaum geschnitzte
Wohnungseinrichtung , prachtvolle
Küchcnmöbel 75, — , direkt Möbel¬
tischlerei Lchmert , Große Hamburger -
straße 4.

_ _ __ _ _ _1862b *

Gerade jetzt riesig günstige Ge -
legcnhcit . Kleiderschrank 24, —, 30, —,
Säulcnvcrtiko 40, —, Schreibtische
35, — , Ausziehtisch 8, — . Bcttitcllcn ,
Matratzen , hübsche Küchen . Möbel »
Haus Osten , AndreaSstraßc 30. 78K

Unwiderruflich ! bis zum l . Iuli
spottbilliger Verkaus gediegener
bürgerlicher Wohnuiigscinrichtuiigeii ,
Ergänzungsmöbel und Polslerwaren .
Transport und Lagerung kostenlos !
„Berliner Möbelhaus * , nur Südosten ,
«kalitzerstraße 25. 82K

Peraniwortlichcr Redaktcur : Alfred Wiclepx , Neukölln . Für den Jnjerätenteil veräntw, : ThVGIock�Berlin . Druck' u. Verlaz�VorwärtlBuchdruckerel u. VerlaLsä�tstalt�Paul Ssnger äi Ci� Äerlin S�V.

Platinabfälle , Zahngebisse bis
50,00 , Goldsachen , Silberlachen .

Tressen , Qucckütder . Stanniolv apier
3,00 , Kupfer bis 185, Messing bis
130, Zinn , Nickel, Aluminium , Zink ,
Blei , Höchstpreise 1 Edelmetall - Ein -
tautsbureau Weberstraße 31 ( Tele -

Phon , Abholung . ) 7K *

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Ucbersetzunaen an -
gcjertigt . G. Swienty > rkicbknecht ,
Charloltenburg . Slutlgarlerplatz 9,
Gartenhaus III . 44K *

Automodilführer - , erstklassige
stellungssichere Ausbildung , 100 Mark .
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraße 116. 219751 *

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Klavierstimmer . Fast erblindeter

Genosse cmpsichlt sich als Klavier -
stimincr . Hasiclbach , Neukölln , Niemetz -
straße 10. »

Stellenangebote .
Geldschrankschlosser verlangt

Brandes , Alexandrinenstraße 113. *

Tüchtiger Schloflcr , icV ~ mit
Rohrlcgcrarbeilcn vertraut ist und
etwas schmieden kann , gesucht . Ge-
brüder Picrburg , Abt. Härtcöscn ,
Gitschinerftraße 15. 186tb

ilaschenbitr -Mitfahrer
stellt ein 48/17

Schlostbraueret Schöneberg .

« « « » « « » « « » « « » « » « « « « »

GIühchll- S' lhmicdt
finden sofort lohnende Beschäftigung .

Orenstein u . Koppel —

Arthur Koppel A . -

Fabrik Spandau . HamburgcrStrll .

Schlosser und Schnittmacher
verl . Bari Otto Uaekf . , Bennigsenstr . 25

Satflergehilfen , Kumtmacher ,
Sattclmachcr , auch Frauen , welche
Sattlerarbeit näben können , stellt ein

HaBtav Reinhardt .
Berlin , Köpenicker Str . 10a .

TUehtlx/e selbstlindige

Schmiede u . Schlosser
sofort für dauernd gesucht . Hoher Lohn .

Sehnlx A HoldcflelB .
Berlin FenntstraDc 18 .

Adam Opel
Motorwagenfabrik

Küsselsheim a . jfi .
sucht

bei rjutem Lohn tüchtige

Schlosser ,
Dreher ,

Nevolverdreher ,
Werkzeugmacher ,
Werkzeugdreher ,
Werkzeug - und

Maschinen schlaffer ,
Spengler ,

Sattler ,

Schmiede 497

zum sofortigen Eintritt .
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